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Dumpinglöhne überrollen 
uns 

Nun kommen die ersten 
Tf1000 zum Einsatz. Die neu-
en Kol legen, welche vom Ar-
beitsamt gezwungen und mit 
Dumpinglöh nen versehen, die 
bisherigen Lohnstruktu ren un-
terlaufen wer den. Daran haben 
am we nigsten die neuen Kolle-
gen schuld, sondern die Mana-
ger der Bahn. Die, denen es 
nicht mehr um einen si cheren 
Be trieb geht, sondern nur noch 
um möglichst hohe Ge winne. 
Diese Gewinne sollen nun im 
Lohn sektor er zielt wer den, 
da der Eisenbahnbetrieb fast 
nicht mehr zu opti mieren ist. 

Die Bahn fährt schon heute auf 
dem be rüchtigten Zahn fl eisch. 
Wo fi nden die Mana ger des 
Ka pitals ihre einzig verblie-
ben Opfer ihrer Gewinnabfüh-
rung? Bei den Persona len. 
Nicht dass schon über die letz-
ten Jahrzehnte und durch die 
neuen Lohnstruktu ren mas-
sive Reallohn verluste hinge-

Wir lassen uns nicht 
verkaufen!

DB Regio kennt offenbar keine 
Grenzen mehr. Die Ta riffl ucht 
geht weiter. Jetzt soll auf der 
Stre cke Wis mar-Ro stock-Tessin 
ein Subunternehmer einge setzt 
werden. In einer Ausschrei-
bung wird euro paweit ein Be-
treiber gesucht. Bis lang fährt 
DB-Regio diese Ver kehre noch 
mit eigenem Perso nal – und 
ver nünftigen Tarifverträ gen. 

nommen werden mussten, nun 
sollen gerade die Lokfüh rer 
ihren ge wonnenen Teilaus-
gleich ihres Real lohnverlusts 
durch den LfTV wieder verlie-
ren. Durch Ausglie derungen 
in  über 30 Tochterunterneh-
men der DB-Regio werden 
den Lokführer Dumpinglöhne 
oder der Gang zum Arbeitsamt 
an geboten. Und was tun die 
Gewerkschaf ten? Sie se hen kei-
ne Handlungs möglichkeiten. 
Es wird ver sucht zu verhan-
deln und bietet an, den LfTV 
in Schritten bis 2010 umzu-
setzen. Selbst für die ses be-
schränkte Angebot sieht die DB 
kei ne Umsetzungs möglichkeit. 
Was bleibt den zu künftigen 
Mit arbeitern der DB-Dumpin-
glohn GmbH? Zu mindestens 
haben sich inzwischen  Teile 
der GDL für ein hartes Vorge-
hen ge gen diese Politik des 
Bahnvorstand ausgesprochen.

Das Vorhaben bedeu tet für die 
Be schäftigten, dass sie diesen 
Arbeitsplatz verlie ren wür den. 
Oder: Sie ar beiten bei irgendei-
nem windi gen Subunter nehmer 
ohne Tarifvertrag und ohne 
so ziale Absiche rung. Au ßer 
der Transnet, mit bekannten 
großen Tönen, hat sich schein-
bar keine ande re Interessenver-
tretung hin ter die Kollegen 
ge stellt! Übrigens haben im 
letzten Jahr fast 1000 Kollegen 
bei der S-Bahn Berlin ihren Ar-
beitsplatz verlo ren, ohne dass 
zur Gegenwehr auf gerufen 
wurde. Weder von der Trans-
net, noch von der GDL. Beide 
Gewerkschaften befan den sich 
nach eigener Aussage in der 
Situation, nichts gegen die Ent-
scheidungen des AG machen 
zu können. Hoffen wir zukünf-
tig auf deutlichere Zeichen 
unserer Interessenvertreter.

Protest!

Die DB Bahnbau GmbH will
das Werk in Neudietendorf
schließen.

Auch nach einer Protestkund-
gebung vor den Toren des 

Am 07.07.2008 und jeden ersten Montag im Monat um 16 Uhr 
im DB-Casino in Berlin-Ostbahnhof wird nicht nur über die hier genannten Punkte dis-
kutiert und nach Wegen gesucht, aktiv gegen die fehlenden Aktivitäten der Gewerkschaf-
ten anzugehen. Seid dabei, denn es ist auch eure Zukunft die ihr mitgestallten solltet.



letzten verbliebenen Bahn-
bau-Standorts in der Regi-
on hält die Geschäftsführung 
an ihrem Stand ortkonzept 
fest. Doch echte Verhandlun-
gen stehen noch aus, meint 
Gewerk schaftssekretär Matt-
hias Altmann. Und wel che 
wirtschaftli chen Grün de dafür 
sprechen, einen so zen tral gele-
genen Standort aufzugeben, sei 
im Dialog zwi schen Betriebs-
rat und Ge schäftsführung des 
Tochterunter nehmens der 
Deut schen Bahn noch nicht 
klar gewor den. Von den 100 
Be schäftigten in Neudieten dorf 
sind die meis ten bundes weit 
auf Baustellen unter wegs und 
haben im zentral lie genden 
Werk ihren Spind. Sie stam-
men fast alle aus der Region. 
Es sollte jedem Ge werkschafter  
und Arbeit nehmer eine Ver-
pfl ichtung sein, die sen Kolle-
gen seine Solidarität zu zeigen!

Gemeinsam gegen 
die Folgen der 

Bahnprivatisierung!

Die gewählten „Volksvertre-
ter“ ha ben im Auftrag der Bos-
se des DB Konzern die Pläne 
zum Börsen gang der Bahn 
durchge setzt. Gegen den Wil-
len von über 70% der Bevölke-
rung und gegen den Willen 
der Ei senbahner. Diejenigen, 
die diese Bahn durch ihre 
Steu ern fi nan zieren und ge-
gen den Willen derjeni gen, die 
mit ihre Arbeitskraft Tag und 
Nacht den Börsengang fi nazie-
ren. Müssen wir Bahner und 
Bahnerin nen uns schlechter 
wer dende Ar beitsbedingungen 

und sin kende Löhne gefallen 
lassen? Nur weil wir in Zu-
kunft in einem börsenorientier 
ten Unterneh men be schäftigt 
sein wer den? Und darf es sein, 
dass die Bevölke rung sich 
mit einem immer ausgedünn-
teren Stre ckennetz, stei genden 
Fahrprei sen und sin kender 
Sicherheit ab fi nden muss? 

NEIN!
Das Geld für höhere Löhne, 
Verbesse rung der Arbeitsbedin-
gungen und Si cherheit so-
wie konstante Fahrprei se 
ist da. Denn der Gewinn 
der Bahn be trug 2007 gan-
ze 1.700.000.000 Euro. Muss 
dieses Geld in die Ta schen 
weniger Ak tionäre fl ießen? 

NEIN!
Die Privatisierung wird kom-
men, aber werden wir die Fol-
gen einfach nur hin nehmen? 
Wir müssen die Si tuation 
nicht kampfl os akzeptieren. 
Es liegt an uns. Werden wir 
aktiv. Kein Ei senbahner und 
kein Fahr gast steht mit seiner 
Ableh nung des Bör senganges 
al leine da, die Ab lehnungen 
müs sen gebündelt werden, um 
ihre Stärke zu fi n den und zu 
de monstrieren. Ohne uns Ei-
senbahner und pro testierende 
Fahr gäste wird’s nicht so ver-
laufen, wie es sich die Stra-
tegen in den Führungs etagen 
und die Aktio näre aus malen.

Wir alle gemeinsam haben 
die Macht unsere Zukunft zu 

ge stalten!

Verkehrsvertrag mit der 
DB-Regio NRW gekündigt – 
Politiker haben Mitschuld

Der Verkehrsverbund Rhein-
Ruhr VRR  den Verkehrsver trag 
mit der DB-Regio NRW gekün-
digt. Dies bedeutet eine mögli-
che Neuausschreibung der Ver-
kehrsleistungen. Hinter grund 
ist die Nichterbringung von 

Kritische Gewerkschafter 
unter Beschuss

Nach den turbulenten Tagen 
in den Bahn-Gewerkschaf-
ten stehen nun die Aufrüh-
rer unter Beschuss. Viele 
Gewerkschaf ter der Transnet 
haben ihr berech tigtes Entset-
zen ge genüber dem Verhal-
ten des Herrn Han sen zum 
Ausdruck gebracht. Eben-
so wurde der Vorstand der
Transnet kriti siert, wel cher den 
Schritt von Hansen in seiner 
ers ten Re aktion begrüßte. Nun 
werden diese Kri tiker durch 
ihre Ge werkschaft gemaßre-
gelt. Jeder of fene Widerspruch 
ge genüber der Gewerkschafts-
führung und dem Stil der 
Gewerk schaftsarbeit wird ver-
sucht zu ersti cken. Auch in der 
GDL wird Druck auf kritische 
Stim men gemacht. Eine perso-
nenbezogene Drohung wurde 
ausge sprochen und in weite rer 

Form diskre ditierend über GDL-
Mit glieder ge schrieben und ge-
sprochen. Die ser Um gang mit 
kritischen Gewerk schaftern ist 
auch von Verdi, der IG Metall 
und an deren Ge werkschaften 
be kannt ge worden. Es wird im-
mer wieder versucht, kriti sche 
Stimmen innerhalb der Ge-
werkschaften mundtot zu ma-
chen. Die Gewerkschaften die 
es nö tig haben ihre Kriti ker zum 
Schwei gen zu bringen, ha ben 
nicht den Na men Gewerk schaft 
ver dient. So wurde auch ein 
Kolle ge aus der GDL ver band 
und verdrängt und in sein Pri-
vatleben einge griffen. Die Ab-
sicht des kritischen Kollegen, 
eine Gewerk schaftsarbeit zu 
leben, wurde mit Kassenberich-
ten und ähnliches tot geredet. 
Es wurde aber nicht über die 
Anliegen des Kollegen disku-
tiert. So wie auch Red nerlisten 
während einer Ortsgruppensit-
zung der GDL durch einen 
GDL-Funktionär, der als Gast 
eingeladen war, ge schlossen 
wird. Diffamierun gen ha ben in 
den deutschen Gewerk schaften 
Sys tem. Das Sys tem der freien 
Meinungs äußerung ist es nicht.



Leistungen der DB-Regio NRW, 
die im Verkehrsver trag mit dem 
VRR festgelegt sind. So wurden 
z.B. nicht die geforderten Sicher-
heitspersonale in den Zügen 
eingesetzt. Zuvor wurde die 
DB-Regio NRW schon ermahnt, 
ihre Leistungen laut Ver trag zu 
erbringen. Außerdem wurde 
ein Verstoß der DB-Regio NRW 
festge stellt, die Triebwagen, 
welche durch das Land NRW 
mitfi  nanziert wurden, vertrags-
widrig in Sachsen eingesetzt 
haben. So kommen die Kolle-
gen aus NRW in die Situation, 
in eine ungewisse Zukunft zu 
fahren. Nicht allein die 30 Toch-
terunternehmen von DB-Regio 
wer den die neue Heimat der 
bisherigen Kollegen der DB-Re-
gio NRW werden. Nicht zu letzt, 
weil trotz Millionen-Ge winne 
gespart wurde, bis die Balken 
und letztendlich die Verträge 
brechen. Auf Kosten der Mitar-
beiter und Fahr gäste. Die Poli-
tik hat dabei auch ihr Interesse 
an der Aufl ösung des Vertrages. 
Da die Regionali sierungsmittel 
durch den Bund in allen Bun-
desländern ge kürzt wurden, 
werden nun Billiganbieter für 
die Regional verkehre gesucht. 
Die Politiker in Düsseldorf und 
Berlin haben damit einen be-
deutenden Anteil an der unge-
wissen Zukunft der Kollegen.

Bild auf. Inzwi schen ist die 
Zentrale des Ei senbahn Bun-
desamt sehr interes siert 
an der S-Bahn in Berlin, 

da durch Sparmaßnahmen 
mehrere Sicherheits lücken ent-
standen sind und die Überwa-
chungsbehörde, das EBA in 
Berlin, versagt hat. Die Lokfüh-
rer der S-Bahn haben eine Pro-
duktivität von über 65% und 
ste hen teilweise unter extrem 
hoher Arbeitsbelastungen, was 
zu Fehlern führt. Diese zeigen 
sich deut lich in der im mer hö-
her werdender Anzahl an un-
zulässigen Si gnalüberfahrten, 
weil ihnen Zugaufsicht- und 
Fahr dienstleiteraufgaben über-
geholfen wurden. 12 Stunden 
Schichten und Bahnsteigab-
stände von 500 m geben sein 
üb riges. Die Geschäftsführung 
schiebt die Schuld leichtsin-
nig auf die Lokführer ab. Dabei 
fehlt es zudem an einem funk-
tionierendem Zugsicherungs-
system, bei Signalabständen 
von unter 100m. Da kann man 
glück lich sein, dass es in Ber-
lin bisher nicht zu schwerwie-
genden Unfällen mit Toten 
gekom men ist. Die Rech nung 
werden die Eisenbah ner und 
Fahrgäste bezahlen dürfen. 
In zwischen schaut der Be-
triebsrat der S-Bahn Berlin 
und die Gewerkschaf ten nur 
zu. Über Aktionen und Reak-
tionen der Kollegen in Berlin 
sollte sich keiner mehr wun-
dern. 31 Mil lionen Euro wur-

S-Bahn Berlin fährt Ge-
winne ein und spart an 

Sicherheit und 
am Service

Nächstes Opfer des Sparwahn-
sinn vom Bahn-Konzern und 
Politik wird die S-Bahn Ber-
lin sein. Massive Verschlechte-
rungen im Kundenservice, 
Verspätungen und Zugaus-
fälle im Zusammenhang mit 
Wartungssparmaß  nahmen 
zei gen für die Kollegen in 
Berlin kein zukunfts sicheres 

3 Jahre Berufserfahrung

Da vergehen Wochen und Mo-
nate und es gibt keine Äuße-
rungen der GDL über die An-
erkennung von 3 Jah ren der 
Be rufserfahrung von Lokfüh-
rern zwischen 18 und 21 Jahre. 
Vie le Kollegen, die mit 18 Jah-
re schon auf den Loks der Deut-
schen Reichsbahn saßen und 
dadurch den Eisenbahnbetrieb 
überhaupt noch aufrecht erhal-
ten ha ben, werden heute dafür 
durch den LfTV bestraft. Will 
die GDL dieses Thema nun tot-
schweigen oder warum bekom-
men die Lokführer bun desweit 
auf ihre be rechtigten Forderun-
gen keine Antworten. Müssen 
sich die Kollegen erst ihr Recht 
erklagen? Der Unmut bezieht 
sich dabei nicht auf den Bahn-
Vorstand, sondern auf die Füh-
rung der GDL. Die Kollegen der 
Basis haben den LfTV nicht 
un terschrieben. Sie kannten 
ihn noch nicht einmal bei der 
2.Ur abstimmung. Waren es nur 
große Worte, dass es noch Ver-
handlungen geben soll, um die 
Kollegen zu beruhigen? GDL-
Funktionäre, bewegt euch sonst 
be wegen euch die Lokfüh rer!

den im letzten Jahr von der 
S-Bahn Berlin an den Bahn-
Konzern überwiesen. Da wird 
nicht nur der Fi nanzsenator 

von Ber lin als Verkehrsleis-
tungsbesteller und Erzfeind 
von H.Mehdorn nach denklich.
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(P)ZÜ-Abschmelzung 
oder 11% für alle

Die übrig geblieben Lokführer, welche 
unter den LfTV fallen haben inzwi-
schen mitbekommen, wer der Verlie rer 
des LfTV ist. Nicht nur die Zugbeglei-
ter die durch die GDL-Verhandlungs-
führer für die Eigenständigkeit geopfer-
ten wurden oder die Rangierlokführer 
und Lok rangierführer, sondern auch 
die Streckenlokführer, wel che im Be-
sitz der ZÜ waren. Ihnen wurde die 
ZÜ so massiv abgeschmolzen, das sie 
im ersten Moment nicht wussten was 
ihnen da geschah. Bei der 2.Urabstim-
mung, wo auch über die Schicksale 
der Zugbegleiter, Rangierlok- und 
Lokrangier führer abgestimmt wur-
de, kannte keiner den tatsächlichen 
LfTV. Die Folgen des LfTV konnten 
die Kollegen noch gar nicht abschät-
zen. Aufgeklärt wurden sie ebenfalls 
nicht, da sich einige GDL-Funktionä-
re lieber mit ihrer Beweih räucherung 
beschäf tigten, als mit den Auswir-
kungen des LfTV für die Kol legen.

Einige GDL-Funktionäre stellen sich 
nun hin und erklären den Umstand 
der ZÜ-Abschmelzung als rechtmä-
ßig. Dies ist richtig und doch bringt 
es die betroffenen Kollegen nicht wei-
ter. Sachlich kalt wird sich so mit der 
Situation der Lokführer auseinander 
ge setzt. Fra gen nach der Rechtmä-
ßigkeit und den tatsäch lichen Er folg 
für die Lokführer werden nicht oder 
nur mit Ausre den beantwortet. Kolle-
gen aus Hamburg for dern inzwischen 
die Abwahl ihres GDL-Bezirk, weil 
dieser die Kollegen im Regen stehen 
lässt, insbesondere was auch die 3 
nicht angerechneten Berufjahre der 
Kollegen betrifft. Proteste, Klagen und
Widerstand formieren sich. Ein ge-
rechtfertigter Weg für  die Interessen 
der betroffenen Arbeitnehmer.Nur 
dumm, dass sich die Klagen nicht 
gegen den AG richten, sondern ge-
gen die Gewerkschaft. Nun, wo Kol-

legen mit ihrer berechtigt hohen ZÜ 
diese bis 4,5% zu 50% abgeschmol-
zen bekommen haben und alle Erhö-
hungen darüber hinaus zu einer Ab-
schmelzung der ZÜ zu 100% führte, 
gehen die betroffenen Kollegen nun 
mit nicht mehr als 10 Euro mehr 
nach Hause. So sehen diese Kolle-
gen den tatsächlichen „Er folg“ des 
Arbeitskampf der GDL. Es war nicht 
der Arbeitskampf dieser Kollegen. 
Es ist nicht der LfTV der Lokführer.

Wie nun der Arbeitgeber auf die Eigen-
ständigkeit der GDL reagiert, sieht man 
in der Ausgliederung der Mitarbeiter 
in 30 und mehr Toch terunternehmen. 
Da sich die Eigenständigkeit nur auf 
die Lokführer der bestehenden Ge-
schäftsbereichen bezieht, stehen die 
zukünftigen Kollegen der über 30 
DB-Dumpinglohn GmbH‘s nun im 
Regen. Sie müssen nun mit Lohn-
absenkung und noch schlech teren 
Arbeitsbe dingungen zurechtkommen. 

So sieht man im Vergleich zwischen 
dem LfTV und der beinhalteten neu-
en Entgeltstruktur nicht viele Unter-
schiede zum Tarifvertrag der Tarifge-
meinschaft aus Transnet und GDBA. 
4,5% für die TG + 6,5% für die neue 
Entgeltstruktur der Tarifgemeinschaft. 
Dies sind die selben 11%, wie sie die 
GDL zugesprochen bekommen hat. 
Dass die Tarifgemeinschaft die Zusage 
für die 6,5% der neuen Entgeltstruktur 
erst nach dem Abschluss des LfTV zu-
gesagt bekommen hat, kommt schein-
bar nicht durch Zufall. Dem Bahn-
vorstand ging und geht es wohl nicht 
um irgendwelche Prozente, sondern 
in einem um die Aushöhlung der so 
genannten Eigenständigkeit der GDL 
und zum anderen um die Absenkung 
der Grundgehälter. Zu mindestens für 
zukünftige Neueinstellungen. So be-
kommen Neu-Lokführer in Zukunft 
weniger Lohn als Neu-Lokführer vor 
dem LfTV. Da stehen Teile der Tarifge-
meinschaft der Sache kritischer gegen-

über. Nachdem die Neueinstufung der 
Kollegen in die neue Entgeltstruktur 
der TG auf massiven Widerstand der 
Basis und einigen Betriebsräten stößt, 
scheint die Einstufung und somit die 
gesamte Entgeltstruktur zu scheitern. 

So kommen die Gewerkschaften wie-
der sehr schnell an die Grenzen ihrer 
eh schon begrenzten Möglichkeiten. 
Wer sich weiterhin am System der 
Kooperation zwischen Arbeitgeber 
und Gewerkschaften klammert, wird 
als Verlierer das Feld verlassen. Der 
AG geht neue und unkonvetionelle 
Wege um mit allen Mitteln seine Ren-
diteerwartungen zu erfüllen. Die Ge-
werkschaften bleiben zaghaft und re-
agieren nur auf die Aktionen des AG 
statt im Interesse der AN zu agieren.

Die GDL-Funktionäre, wie auch die 
Transnet-Funktio näre sind nun am 
Zug, ihren Mitgliedern und allen Ar-
beitnehmern bei der Bahn wieder 
aufzuzeigen, dass eine Gewerkschaft 
die Interessen der Arbeitnehmer ver-
tritt und nicht die Interessen der 
Gewerkschaftsbosse. Offene Dis-
kussionen über Wege und Ziele der 
Gewerk schaft muss der Beginn eines 
Neuanfang sein. Kritiker dürfen zu-
künftig nicht mehr als Schädlinge 
ei ner Ge werkschaft betitelt werden 
und es muss wieder möglich sein, 
dass die Mitglieder bestimmen, was 
rich tig und was falsch für sie und ihre 
Ge werkschaft ist. Funktio näre sind 
nicht dazu da um die Gedanken der 
Gewerk schaftsbosse an die Basis he-
ran zu tra gen, sondern die Gedanken 
und Interessen der Arbeitnehmer als 
Ziele bei den Gewerk schaftsbossen 
zu verdeutlichen. Sollte dies zukünf-
tig nicht gelingen, steht nicht nur die 
Existenz der Gewerk schaften in Frage, 
sondern auch die Exis tenz der Arbeit-
nehmer. Auch wenn eine Gewerk-
schaft berechtigt um ihre Existenz 
kämpft, so kämpfen zu vie le Arbeit-
nehmer tagtäglich um ihre Existenz. 


